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Die Kriegslage.
Die große Karpathenschlacht tobt nun schon seit

Wochen, nnd es ist noch gar nicht abzusehen, nach welcher
Richtung sie ihren Ausgang nehmen wird ; doch gewinnt
es den Anschein, daß die von dem österreichisch-ungari¬
schen Heere angewandte Ermüdnngstaktik erfolgreich sein
wird . Im Hochgebirge ist das Innehalten einer ge¬
schlossenen Front selten angängig , wie es dies an einem
Flußlause liegende Position meist zuläßt . Alle Ver¬
schiebungen müssen über Berg und Tal vorgenommen
werden , und dies gestattet dem Angreifer , zumal er so
stark ist, schnell überlegene Kräfte an irgend einer Stelle,
einer empfindlichen , zu versammeln und hier einen starken
Druck auszuüben , der zum Zurücknehmen der Front des
Verteidigers führen kann . Das hat nichts auf sich. Hier
muß also an Stelle des starren Festhaltens die Abwehr
des Feindes in einer nach rückwärts kaum gehemmten
Ermüdungstaktik erfolgen . Der Zweck der mit größten
Verlusten verbundenen Angriffe der Russen zwischen
Lupkow- und Uzsokerpaß ist, den vorspringenden Teil der
österreichisch-ungarischen Front zurückzudrücken, was bis zu
einem gewissen Grade wohl auch gelungen ist, aber doch
wohl ohne ausschlaggebende Bedeutung bleiben wird.

Der Kampf dreht sich seit Sonntag um die Hänge
rittlings des Laborczatales , wo ein hin- und herwogen¬
des Gefecht stattfindet , ein Gefecht größten Stils unter
starker Kräfteentfaltung . Die Russen haben sich äußerst
stark gemacht, haben auch von Przemysl her alles her¬
angezogen und sind sich der Tragweite bewußt , den der
Ausgang dieser Schlachten hier im Süden für sie haben
kann . Wir wollen aber nicht aus den Augen verlieren,
daß es auch noch andere Kriegstheater im Osten gibt,
deren Bedeutung nicht zu unterschätzen ist.

An der Reichsgrenze der Bukowina ist auch in den
letzten Tagen rege Kampftätigkeit gewesen: hier hatte sich
der Feind längs der Grenze nach Bessarabien in befestig¬
ten Stellungen eingenistet und starke Reserven herange¬
zogen, die auf 2 bis 3 Divisionen zu veranschlagen seien.
Es gelang , den Feind bis hinter den Dnestr zurückzu¬
drücken in die Gegend von Zalesczyki , wo er sich erneut
einnistete . Am Montag nun versuchten stärkere russische
Kräfte bei Ascie Biskupic den Dnestr zu über¬
schreiten, wurden aber nach hartem Kampfe , der ihm
1400 Gefangene kostete, zurückgeworfen. Das ist eine
schöne Waffentat der mit größter Energie kämpfenden
Armee unserer tapferen Verbündeten.

*

Es scheint, daß im Flandrischen neuerdings eine
lebhaftere Bewegung Platz greifen sollte, diesmal rühren
sich die Belgier . Der Ort Drie Grachten , den wir am
3. nahmen , ist Mittelpunkt der Kämpfe , die zähe auf
beiden Seiten geführt werden . Nach dem Mißgeschick,
das die Belgier in diesem Kampfe von neuem ereilte,
werden sie sich überzeugt haben , daß die innere Kraft
der deutschen Truppe noch die nämliche ist wie im Au¬

gust ; doch soll die Tapferkeit des belgischen Kontingents
nicht in Frage gestellt werden . Die Stoßkraft der Bel¬
gier ist auch dadurch gestärkt, daß die Engländer ihnen
Hilfe leisten.

Jetzt ist es Gebiet um Verdun,  das die franzö¬
sische Heeresleitung in den Kreis ihrer angriffsreichen
Tätigkeit gerückt hatte . Der amtliche Bericht vom Diens¬
tag teilt mit , daß französische Vorstöße stattfanden bei
Ailly , Apromont , Flirey und nordwestlich von Pont -L-
Mousson . Das sind Unternehmungen , die gegen die
Straße Metz-Saint Mihiel gerichtet sind , eine Wieder¬
holung früherer Kämpfe in diesem Gebiete . Größtenteils
kamen diese Angriffe überhaupt nicht zur Entwicklung,
sie brachen schon in ihrem Anfangsstadium zusammen.
Es hat den Anschein, als ob diese Begebenheiteu den
Aufakt bilden zu weiteren Vorstößen , zu denen der Feind
ansehnliche Kräfte zusammengezogen hat.

Die deutschen Truppen in den Karpathen.
Mit denselben treuherzigen Liedern , mit denen sie

in Belgien , in Frankreich , in Polen eingezogen sind , kom¬
men unsere Regimenter und Ersatzmannschaften in die
kleinen ungarischen Städte hereinmarschiert und bringen
außer ihrem schweren Gepäck ein großes , unverlierbares
Stück Heimat mit in die Karpathenwelt . Die Menschen
haben gewechselt, viele sind vor diesen neuen Ankömm¬
lingen für immer dahingegangen , aber das deutsche Heer
ist dasselbe geblieben: starke, getroste , fröhlich gelaunte
Männer in Reih und Glied , die meisten mit einem solchen
Ueberschuß an Frische und Munterkeit , daß auch die
zarteren Jugendlichen und die ernsten und stillen Ver¬
treter eines älteren Jahrgangs davon angesteckt und
fortgerissen werden . In ihren festeil Schritten kündigt
sich ein mannhaftes Selbstbewußtsein an . Sie wissen,
zu welcher ritterlicheil Sendung sie berufen sind, nämlich
ihr Leben einzusetzen für die Befreiung der dem deutschen
Reich verbündeten Moilarchie . Und an den Fenstern
und vor den Türen der Häuser stehen die Leute und
rufen es sich zu: Die Deutschen kommen ! Kaiser Wilhelm
schickt uns seine Deutschen!

Das Leben in der Truppe , das gemeinsame kame¬
radschaftliche Auftreten erleichtert es deni Soldaten , ch
überall zurechtzufinden und in die neuen Verhältnisse
ebensoviel von seinen heimischen Gewohnheiten hineinzu¬
tragen , wie er von ihnen annimmt . Auch in der frem¬
desten Fremde . Und dieses östliche Karpathenland ist
für den deutschen Soldaten zwar Freundesland , aber doch
Fremde . Wen er auch anredet , er vernimmt zunächst
nur unverständliche Laute . Hat er sich mit aller List
und Kunst der Zeichensprache zu dem Verständnis ein¬
zelner Wörter durchgekundschaftet, so muß er beim näch¬
sten Laden wieder umlernen , denn der eine spricht nur
ungarisch , der andere nur ruthenisch . Aber es gibt einen
Vermittler , soviel hat er bald heraus . Das sind die

Juden , die in der Stadt die Mehrheit der Bevölkerung
bilden nnd als gewandte Dolmetscher den Handel und
Wandel in allen Sprachen beherrschen — unvergeßliche
Charakterköpfe , vom Johannes bis Jscharioth , angetan
mit Kaftan nnd Sabbat -Barett , und Knabe wie Greis
mit der langgedrehten Locke vor dem Ohre herunter . Mit
ihnen handeln unsere Soldaten wie die erfahrensten Ge¬
schäftsleute , durch die Not des Krieges hinreichend ge¬
witzt, sich nicht jeden Preis vorschreiben zu lassen.

Das Bild einer solchen kleinen Stadt ist bald ge¬
kennzeichnet. Eine übermäßig breite , ausgebuchtet alte
Hauptstraße , auf der sich der Trödelmarkt abspielt und
wo die ländliche Bevölkerung zum Einkauf zusammen¬
strömt . In sie einmündend und von ihr abzweigend
ein ziemliches einfaches Netz kleinerer Gassen, gekreuzt
und durchschnitten von der schnurgeraden Bahnhofsstraße.
Ueberall hat sich der Typus des niedrigen einstöckigen
Hauses bewahrt , mit derselben Erscheinung , die sich in
der ganzen Welt wiederholt : die alten Gebäude beschei¬
den, einfach, anständig , von guten Verhältnissen ; die
neuen anspruchsvoll , unbeholfen , mit schlechten Dächern
und albernen Verzierungen aus der Formensprache der
entlegensten Stile . Ueber die flache Masse der Wohn-
und Geschäftsstadt ragen hervor : ein neumodisches Rat¬
haus , die Synagoge , die Kirchen der drei vorwiegenden
Konfessionen und etwa ein erstes übermütiges Waren¬
haus von mehreren Stockwerken oder eine vornehme
Landesbank . Auf die Schönheiten einer von der Natur
begünstigten Lage wird wenig Rücksicht genommen . Was
früher in diesem Sinne gewirkt haben mag , ist längst
verbaut oder von den Ausgeburten krasser Nützlichkeit in
den Schatten gestellt.

Auf der breiten , kaum gepflasterten und deshalb
meistens aufgeweichten Marktstraße wimmelt es von den
wunderlichsten Gestalten . Man glaubt zuerst eine Herde
von Fabeltieren zu sehen. Das sind die Ruthenen . die
in ihren schmutzig-weißen Ziegenfellen aus den Dörfern
kommen und langsam anssuchend von einem Krämer¬
laden zum andern , vori einer Verkaufsbude vor die an¬
dere treten . Den Männern fällt aus der Pelzmütze das
Haar lang in den Nacken, sie sehen dürftig und ausge¬
mergelt aus . Die Weiber scheinen selbständiger und
energischer: über dem Ziegenfcll eine große schwere Kiepe,
die bloßen Beine in plumpen Wasserstiefeln , gehen sie
ganz tatkräftig auf ihr Ziel los und besorgen ihren Haus¬
bedarf unter Lachen und Geschwätz. Beide, Männer und
Weiber , tragen an ihren Kleidern und Mänteln allerlei
bäurischen Metallschmuck und schöne farbige Stickereien,
auch sehr ausdrucksvolle bunte Säume uud Besätze. Aber
die städtischen Trödler bieten ihnen zu billigen Preisen
die übelste Fabrikware an , triviale Stickmuster , unechte
Blechbroschen und Glasperlen , und wir fürchten, die be¬
trogenen Landbewohner lassen sich mit ihnen auf einen
kümmerlichen Tauschhandel ein.

Mitten auf diesem östlichen Theater bummeln
unsere Feldgrauen mit der Gemütsruhe eines Weltreisen¬

tzin goldenes Wulterherz.
Roman von Erich Ebenstein. 29

Dann kam ihr plötzlich eine phänomenale Idee . Wie sie
darauf nur nicht früher verfallen war IDie netten Mansarden¬
zimmer im ersten Stockiverk mußten doch nicht leer stehen? Mit
der Küche und dem Dienerzimmer gab eS eine ganz nette
Wohnung . Früher , als die Ellern noch lebten, war oben auch
vermietet worden. Nur Hans hatte keine fremden Leute im
Hanse dulden wollen, so sparsam er sonst auch ivar.

Sie dachte an Peter Lott, verwarf den Gedanken aber
gleich wieder. Der wohnte nun schon fünfzehn Jahre bei der
alten Majori », war ganz zufrieden und schwärmte zudem
nirr für westseitig gelegene Wohnungen, während die Zimmer
oben nur Morgensonne hatten. Auch wäre es peinlich gewe-
sen, sie ihm geradezu anzntragen.

Aber es würde ja kein Kunststück sein, die nette Woh*
mnig zu vermieten? Gleich morgen wollte sie annoncieren.

Am Abend, als Barbe mit dem RechnungSbuch kam, sagte
Fran Lore so beiläufig: „Weißt Du , Barbe , daß ich mich jetzt
manchmal geradezu fürchte, so allein mit Dir in dem großen
Hans ?"

„Fürchten?"
Barbe riß die Augen iveit ans, nnd ihre Nüstern bläh¬

ten sich, als ivittere sie etwas Unbestimmtes, das ihr nicht
in den Kram passe» würde. Dann sagte sie sehr bestimmt :
„Mein Lebtag Hab' ich mich noch nicht gefürchtet da. Gar , seit
wir die Siche'rheitskette haben."

„Wenn auch. Es ist doch unheimlich."
Barbe glaubte plötzlichz» verstehen: mit der Fabrik des

noblen Schwiegersohnes stand es faitl, und Frau Fabrizius
wollte das junge Paar zn sich nehmen.

„Sie werde» doch nicht so dumm sein, sich ans so was
einznlassen?" sagte sie ziemlich respektlos. Denn das ging
ihr doch über die Hutschnur.

„Wieso? Was meinst Du denn?"
„Na , daß Sie etlva da ansziehe» wollen — sich auf Ihre

alten Tage verdrängen lassen."
Frau Lore lachte. _ ..... . .. „

„Aber was fällt' Dir denn ein. Barbe ? !" Wer sollte mich
denn verdrängen ivollen! Und da ans dem lieben, alten Hans
hinaus , wo ich als Kind gespielt habe nnd grau geworden
bin ? Nein, das erlebst Du nicht."

„Allo, was denn ?"
„Vermieten ivill ich! Die Mansardenwohnmig oben. Da¬

mit ivir uns nicht mehr zn bangen brauchen allein . Ist das
nicht ein glorioser Gedanke?"

„Ver—mie—ten ?"
Barbe sagte es langsam und dachte dabei angestrengt

nach, was dahinter wähl stecken könnte ? Aber sie konnte
nicht ins Klare koinmen.

„Ja . Barbe," fuhr Frau Lore ganz glücklich fort, „denke
nur , ivie angenehm, wenn ivir eine nette Partei bekommen!
Das gibt gleich mehr Leben im Hans , nicht wahr ? Vielleicht
findet man' anch eine Ansprache— nnd eigentlich ist's doch
eine Verschwendung, so eine hübsche Wohninig leer stehen
zn lassen." *

Barbe war im Klaren. Aha. sie hatte noch nicht genug für
„die da driiben!" Das war's.

„Na. mir kann's recht sein." brnnnnte sie. „die Hansfran
sind ja Sie ! Aber das sag' ich Ihnen bloß : lassen Sie sich
nicht ans Hunde, Kinder oder Aranusbilder ein, denn da¬
von hat man nur Aerger und Scherereien."

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß die Wohnung gleich
am ersten Tage vermietet wurde, nnd wirklich ohne „Kin¬
der, Hunde nnd Mannsbilder ."

Fräulein Agathe Reinling . eine alleinstehende alte Daine,
die mit ihrer ebenfalls schon bejahrten Dienerin von de» Zin¬
sen eines mäßigen Berniögens lebte, zog ein.

Sie hatte nur eine Leidenschaft: Blumen . Selbst jetzt im
Winter sahen die beide» Zimmer wie Gärten ans , und im
Summer , da winde man erst die Angen anfreißen , versicherte
Lene Barbe, mit der sie gleich Freundschaft geschlossen hatte,
zwischen nbgeladenen Kästen und Kisten.

Fräulein Agathe u-ar leidend nnd ging selten ans , da¬
rum ivollte sie es daheim behaglich haben. Seit Jahren schon
suchte sie solch eine ruhige Wohnung draußen vor der Stadt
und bei anständige» Leuten. Sie hatte ein seines, blasses Ge¬

sicht und trug sich altmodisch, so daß sie anssah wie ein
lebendig gewordenes Bild ans Großväterzeiten.

Frau Lore strahlte. Sie hatte mehr für die Wohnung be¬
kommen, als sie gehofft hatte , nnd das erste Quartal war
natiirlich im voraus bezahlt worden. Nun freute sie sich dop¬
pelt auf Weihnachten.

Mit Assunta hatte sie schon alles besprochen. Die freute
sich natürlich anch. Nun mußte sie nur die Schlohstädternoch
einladen, denn man schrieb schon den 4 Dezember, es war
also höchste Zeit.

Während eben in der Mansarde geklopft nnd gehämnlert
ivnrde, schrieb Frau Lore einen langen , herzlicheil Brief an
Rudi nnd Eva.

Zur selben Zeit musizierte Peter Lott in der Villa Reliro
mit Assunta.

Er hatte neue Noten mitgebracht und sich schon die ganze
Woche gefreut, sie mit Assunta zil probieren.

Aber es war merkwiirdig: keines war heute recht bei der
Sache. Assunta war zerstreut nnd schiveigsam. Lott aber bil¬
dete sich ein, ihre Angen sähen heute merkwürdig flinnnernd
nnd glänzend aus , just so, als ob sie geiveint hätte.

Das ließ ihn nicht zur Ruhe kommen. Ec hatte sich mit
leidlicher Fassung in seine Lage gefunden, so lange er sah, daß
sie ganz nnd gar glücklich war . Jetzt stand auf einmal alles,
was er für sie gefühlt hatte , mit neuer Gewalt auf, machte
ihn linkisch und unsicher, sodaß er nicht einmal wußte, was
er spielte.

Immer wieder flog sein unruhiger Blick zu ihr. Wenn
er sie doch hätte in die Arme nehmen können, ihren Kopf
an seine Brust betten und fragen, was ihr fehle? Denn sie
litt bestimmt. Dieser Mensch, der ihm immer vorkain wie ein
schlecht gebautes Instrument , dem man außen kostbare>r Lack
anfgestrichen hatte, um es besser verkaufen zn können am
Markt des Lebens, behandelte sie sicher schlecht. Was >var
den» dem, der nur Verständnis hatte für ihren frischen Far¬
benreiz nnd die blühende Gestalt , Assuntas Seele ? 221 20

Verächtlich kniff der Alte die Mundwinkel ein. Bah, er
kannte ihn. Ganz nnd gar kannte er ihn seit jener Unterre¬
dung damals über des Schwagers Testament und er trug
nicht das mindeste Verlangen , die Bekanntschaft fortznsetzen.



den herum und genießen die Freuden des fremdartigen
Städtchens, so lange sie dauern. Bald heißt es weiter¬
marschieren in die armseligen Dörfer, in denen kein Laden
und keine Gastwirtschaft ist, und über die Dörfer hinaus
in die Einsamkeit des Waldgebirges, wo es, ohne Ueber-
treibung , noch Wölfe und zuweilen noch Bären gibt.
Morgen muß ich fort von hier, zum Städtchen hinaus —
und 'wer weiß, wann ich eine Stadt , ob ich jemals eine
Stadt Wiedersehen werde!

In der Heimat, in der Heimat . . . .

Zwischen Mosel und Maas.
Die Bilanz nach französischer Rechnung.

Paris , 9. April. (Tel. Ktr. Bln.) Die amtlichen Be¬
richte vom Donnerstag lauten:

Um 3 Uhr nachmittags : Artilleriekämpfe in Belgien, im
Aisnetal und östlich von Reims . Die zwischen Maas und
Mosel erlangten Ergebnisse, die gestern gemeldet wurden, wer¬
den bestätigt. Die letzten Regengüsse haben den lehmigen
Boden .der Vogesen tief aufgeweicht, wodurch die Bewegun¬
gen der Artillerie schwierig gestaltet und die Geschosse am
platzen verhindert wurden. Unsere Truppen befestigten die
am Tage vorher gemachten Fortschrite. Wir behaupten alle
unsere Gewinne trotz außerordentlich heftiger Gegenangriffe.
In Les Eparges erlitt der letzte deutsche von 1'/- Regimentern
geführte Gegenangriff enorme Verluste. Leichen bedecken
das Gelände ; 300 Mann , die vorübergehend über die deut¬
schen Linien vorgerückt waren, wurden durch unsere Maschinen¬
gewehre niedergemäht. Keiner entkam. Im Bois Brüle
nahmen wir einen feindlichen Schützengraben.

Um 11 Uhr abends : Trotz des schlechten Wetters neue
Erfolge zwischen Maas und Mosel in der Nacht vom 7. zum
8. April und am Tage des 8. In Les Eparges ermöglichte
uns ein Nachtangriff einen neuen Sprung vorwärts zu kom¬
men. Wir behaupteten unsere Fortschritte trotz sehr heftiger
Gegenangriffe. Wir haben auf dem Gelände bereits über
1000 Leichname gezählt. Weiter südlich im Bois Moroille
vernichteten wir in einer lebhaften Infanterie -Aktion eine
deutsche Kompagnie, von der nur 10 Mann übrig blieben,
die wir zu Gefangenen machten. Im Gehölz von Ailly nah¬
men wir neue Schützengräben, und schlugen 2 Gegenangriffe
zurück. Im Bois Mortmare , nördlich von Fliry faßten wir
Fuß in den Verteidigungsstellungen des Feindes und wir
behaupteten uns dort trotz der Anstrengungen, die gemacht
wurden , sie wieder zu erobern. Nordöstlich dieses Gehölzes,
in Pannas , wurde durch eine unserer Granaten das Tau ei-
nes Fesselballons durchschnitten und dieser wurde in unsere
Linien gegen Südosten abgetrieben.

Zusammengefaßt brachten uns die offensiven Rekognos¬
zierungen und Angriffe, die wir feit dem 4. April zwischen
Mosel und Maas fvrtsetzen, schon jetzt folgende Ergebnisse.

1. Auf den Fronten nordöstlich und östlich von Verdun
gewannen wir aus einer Front von 20 Kilometern Länge
einen Raum bis 3 Kilometer in die Tiefe, besetzten die Hö¬
hen welche den Lauf der Orne beherrschen, nahmen die Dör¬
fer Gussainville und Fremezey.

2. Auf den Maashöhen , in Les Eparges eroberten wir
fast die gesamten Stellungen , die vom Feinde aus der Hoch¬
ebene, welche Eombres beherrscht, besetzt waren, und wir be¬
hielten das gewonnene Gelände trotz zahlreicher und heftiger
Gegenangriffe.

3. Weiter südlich bemächtigten wir uns des ganzen
Westteils des Gehölzes von Ailly, woselbst die Deutschen sich
kräftig festgesetzt hatten, und den sie trotz wiederholter Gegen¬
angriffe wcht wieder nehmen konnten.

4. In der südlichen Woewre eroberten wir zwischen dem
Bois Motmare und dem Priesterwalde eine Front von 7—8
Kilometer Länge, 3 Kilometer in die Tiefe und nahmen dem
Feinde die Dörfer Fey-en Hape und RegNeville weg. Auf
allen diesen Punkten erlitten die Deutschen furchtbare Ver¬
luste, deren Bedeutung die Zahl der in Les Eparges gefun¬
denen Leichen ermessen läßt.

(Das Wölfische Büro bemerkt zu dieser Darstellung:
Es braucht kaum immer wieder gesagt zu werden, daß die
französischen Berichte die eigenen Verluste grundsätzlich ver¬
schweigen und die unseren ebenso grundsätzlich maßlos über¬
treiben. Wir selbst begnügen uns damit, auf die bereits ver¬
öffentlichten deutschen Berichte zu verweisen. D. Red.)

WTB Großes Hauptquartier, 9. April, vormittags.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem völlig zusammengeschossenen Orte Drie-Grachlen

an der ^ fer wurden die Belgier wieder vertrieben. 2 bel-
gische Offiziere, 100 Mann und 2 Maschinengewehre fielen
in unsere Hände.

Als Erwiderung auf die Beschießung der hinter unserer
Stellung gelegenen Ortschaften wurde Reims , in dem große
Ansammlungen von Truppen und Batterien erkannt wurden,
mit Brandgranaten belegt.

Nördlich von dem Gehöft Beausejour, nordöstlich von
Le Mesnil entrissen wir gestern abend den Franzosen meh¬
rere Gräben . 2 Maschinengewehre wurden erbeutet. Zwei
Wiedereroberungsversuche während der Nacht waren erfolglos.

In den Argonnen mißglückte ein französischer Infanterie¬
angriff, bei dem die Franzosen erneut Bomben mit
einer betäubenden Gaswirkung verwendeten. Die Kämpfe
zwischen Maas und Mosel dauerten mit gesteigerter
Heftigkeit an. Die Franzosen hatten bei den wieder
gänzlich erfolglosen Angriffen die schwersten Verluste.
In der Woewre-Ebene griffen sie vormittags und abends
erfolglos an . Zur Besitznahme der Maashöhe bei Eombres
setzten sie dauernd neue Kräfte ein. Ein Angriff aus dem
Selousewalde, nördlich von St . Mihiel brach an unseren Hinder¬
nissen zusammen. Im Aillywalde sind wir in langsamem
Vorschreiten. Westlich Apremont mißglückte ein französischer
Vorstoß. Französische Angriffe erstorben westlich Flirey in
unserm Artillerieseuer, führten aber nördlich und nordöstlich
des Ortes zu erbittertem Handgemenge, in dem unsere Trup¬
pen die Oberhand gewannen und den Feind zurückwarfen.
Nächtliche Vorstöße der Franzosen waren hier erfolglos. Auch
im Priesterwalde gewannen die Franzosen keinen Boden.

Ein feindlicher Versuch, das von besetzte Dorf Be-
zange la Grand südwestlich von Chateau-Salins zu
nehmen, scheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des französischen
334. Regiments gefangen genommen der Dum -Dum
Geschosse bei sich hatte.

Am Hartmannsweilerkopf fand nur Artilleriekampf
statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Kalwarja haben sich Gefechte ent¬

wickelt, die noch nicht abgeschlossen sind.
Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 10. April, vormittags.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Beute von Drie Grachten erhöht sich auf 6 belgische

Offiziere. 122 Mann , 5 Maschinengewehre.
In der Champagne nördlich Beausejour räumten unsere

Truppen die am 8. April genommenen, gestern aber durch
schweres französisches Feuer zerstörte Gräben und wiesen
französische Angriffe ab.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel hielten mit glei¬
cher Heftigkeit an. In den von den Franzosen als von ihnen
gewonnen gemeldeten Orten Fromezey, Gussainville, östlich
von Verdun ist bisher noch nicht gekämpft worden,
da diese Orte weit vor unfern Stellungen
liegen. Zwischen Orne und den Maashöhen erlitten die
Franzosen gestern eine schwere Niederlage. Alle Angriffe
brachen in unserm Feuer zusammen. An öer Combreshöhe
faßten sie an einzelnen Stellen unserer vorderen Linie vor¬
übergehend Fuß , wurden aber durch nächtliche Gegenangriffe
teilweise wieder zurückgeworfen. Die Kämpfe dauern an.
Auch die andern Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
St . Mihiel waren völlig erfolglos. Kleinere Vorstöße auf
der Front Ailly-Apremont wurden abgewiesen. Bei Flirey
waren die Kämpfe, wohl infolge der schweren Verluste des
Feindes vom 7. und 8. April weniger lebhaft. Hier fielen
2 Mafchinengewehre in unsere Hand.

Auf der Front Remenauville-Priesterwald wurden sämt¬
liche französischen Angriffe zurückgeschlagen. Am Westrand
des Priesterwaldes verlor her Feind endgültig auch den Teil
unserer Stellung , in den er Ende März eingedrungen war.

Ein abermaliger Versuch, Bezange la Grand südwestlich
von Chateau-Salins uns zu entreißen, bezahlten die Franzo¬
sen mit dem Verlust einer Kompagnie, die völlig aufgerieben
wurde und 2 Offiziere, 101 Mann als Gefangene in unserer
Hand ließ.

In den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich und nördlich Kalwarja hatten die Russen mit

ihren Angriffsoersuchen kein Glück, sie wurden überall mit
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Im übrigen ist die Lage
im Osten unverändert.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 11. April, vormittags.
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Merkanal bei Poesele südlich von Drie-Grackten

nahmen wir 3 von Belgiern besetzte Gehöfte und machten
dabei 1 Offizier und 40 Mann zu Gefangenen.

Bei kleinen Vorstößen gegen den Encrebach bei Albert
nahmen wir SO Franzosen gefangen.

Im Westteil der Argonnen mißglückte ein französischer
Angriff.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel nahmen
erst gegen Abend an Heftigkeit zu. Im Waldgelände
nördlich der Combreshöhe versammelten die Franzosen
starke Kräfte zu einem neuen Versuch unsere Höhen¬
stellung zu nehmen . Der Angriff kam erst heute
früh zur Ausführung und scheiterte gänzlich. Die
Höhenstellung ist ganz in unstrm Besitz. Südöstlich
von Ailly fanden die Nacht hindurch heftige Nah¬
kämpfe statt, die zu unfern Gunsten entschieden wurden.
Bei einem starken, aber erfolglosen französischen Angriff
nördlich Flirey hatten die Franzosen sehr schwere Verluste.
In den gestrigen Kämpfen im Priesterwalde nahmen wir
dem Feinde 4 Maschinengewehre ab. Die anschließenden
fehr erbitterten Nachtkämpfe blieben für uns erfolgreich. Die
sehr schweren Verluste der Franzosen in den Kämpfen zwi¬
schen Maas und Mosel lassen sich noch nicht annähernd schätzen.
Allein zwischen Selouse und Lamortville -Wald zählten
unsere Truppen 700, an einer kleinen Stelle nördlich
Regnieville über 500 französische Leichen. Wir ««achten
11 französische Offiziere und 804 Mann zu Ge¬
fangenen nnd erbeuteten 7 Maschinengewehre.

Ein infolge zerschossener Trosse abgetriebener deutscher
Fesselballon ist nicht, wie die Franzosen angeben, in ihre
Linien vertrieben, sondern wohlbehalten bei Mörchingen ge-
landet und geborgen.

In den Vogesen schloß Schneesturm eine größere Ge-
sechtstätigkeit aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Mariampol und Kalwaria sowie bei Klimki an der

Szkwa wurden russische Angriffe abgeschlagen.
Aus einem Ort bei Bromierz westlich von Plonsk wur¬

den die Russen hinausgeworfen, dabei 80 Mann gefangen
genommen und 3 Maschinengewehre erbeutet.

In Polen südlich der Weichsel unterhielten die Russen
die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes Infanterie - und Ar¬
tilleriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

Italiens Jnteressenpolitik.
Neue Angebote des Dreiverbandes.

— Berlin , 8. April. Am Ostersonntag hat in
Rom, wie die Morgenblätter melden, in Anwesenheit
des Königs wieder ein Ministerrat stattgefunden, in dem
die Stellung Italiens und neue Vorschläge des Drei¬
verbandes beraten wurden. Der Ministerrat hat keine
Veranlassung gefunden, feine bisherige Stellung im eu¬
ropäischen Konflikt gegenwärtig einer Revision zu unter¬
ziehen.

Große Erregung in Italien.
Köln , 9. April. (Tel. Ktr. Kln.) Aus Zürich wird der

,K . Z." telegraphiert: In Rom ist gestern der frühere fran-
zöstsche Minister Hanotaux eingetroffen. Aus Rom, Neapel
und anderen Städten des Südens ist ein großer Teil der
deutschen Kolonien abgereist. In Neapel fuhren gestern etwa
30 Personen ab, darunter die angesehensten Mitglieder der
deutschen Kolonie, die mit ihren Familien zumteil schon 40
Jahre in Italien ansässig sind. In Rom hat sich ein Natio¬
nalkomitee für das Eingreifen Italiens in den Krieg gebildet.
Die sozialistische Parteileitung Italiens erläßt einen Aufruf

an das Proletariat zu Gunsten der Neutralität , welche bisher
unter der Billi >ung der großen Mehrheit des italienischen
Volkes gewahrt worden sei und weiter ausrechterhalten wer¬
den müsse. Die Arbeitervereinigungen und die sozialistischen
Verbände werden aufgefordert, eifrig Propaganda für die
Neutralität zu machen.

Mailand , 8. April. (Tel. Ktr. Frkft.) In Genua fand
gestern eine große Kundgebung für den Krieg statt, die einen
ausgesprochenenCharakter gegen Deutschland annahm. 20000
Personen durchzogen die Stadt . Eine deutsche Fahne wurde
öffentlich verbrannt , in einigen deutschen Bierhäusern Fenster
und Schilder eingeschlagen. Von dem Gebäude der Filiale
des Norddeutschen Lloyd in der Dia Bianchi wurden die
Schilder abgerissen, gleich Triumphzeichen herumgeschleppt
und dann zur Erde geworfen und mit Füßen getreten. Vor
dem belgischen Konsulat kam es zu einer Sympathiekundge¬
bung. Peppino Garibaldi wohnte der Kundgebung bei. (F . Z.)

Die italienische Regierung wird wissen, was sie solchen
Kundgebungen gegenüber zu tun hat. Daß Herr Peppino
Garibaldi der Kundgebung beigewohnt hat, nimmt ihr nichts
von der Bedenklichkeit solcher schwerer öffentlichen Beleidi-
gungen eines nicht nur befreundeten, sondern auch verbün¬
deten Reiches.

WTB Straßburg i . ffi., 8. April. (Ktr. Straßburg .)
Die „Straßburger Post " meldet: Gegen die beiden Mül¬
hauser Rechtsanwälte Dr . Josef Riber, geboren 1878 zu Sulz
(Oberelsatz), und Johann Alfred Eisenzimmer, geboren 1877
zu Dörnach, hat das Kaiserliche Kommandanturgericht in
Mülhausen wegen Fahnenflucht einen Steckbrief erlassen. —
Ebenfalls wegen Fahnenflucht steckbrieflich verfolgt werden
die Bauunternehmer Arthur Roos und August Roos aus
Mülhausen. — Wegen Kriegsverrats hat das Kaiserliche
Kommandanturgericht in Mülhausen gegen den am 21. Mai
1844 geborenen Bürgermeister Eugen Silbermann von Nie¬
dersulzbach(Kreis Thann ) einen Steckbrief erlassen.

Amerikas Kriegslieserungeu.
Amsterdam, 7. April. (WTB Nichtamtlich.) Einge-

troffene amerikanische Blätter bringen folgende Meldung der
„Associated Preß " aus Seattle vom 23. März : 18 weittragen¬
de Geschütze amerikanischen Fabrikats , die der russischen
Armee über Wladiwostok geliefert werden sollen, warten in
Dancouver auf ihre Verladung , ebenso 384 Lastautomobile.
Die Geschütze sind von demselben Typ wie die früher versand¬
ten, die wahrscheinlichbei der Belagerung von Przemysl ver¬
wendet wurden.

WTB London , 7. April . (Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschcn Bureaus : Aus Blyth wird gemeldet: Der eng¬
lische Segler „Acantha" ist gestern in der Nordsee auf der
Höhe von Longstone torpediert worden. Die gesamte Mann¬
schaft von 13 Mann wurde durch einen schwedischen Dampfer
gerettet.

WTB London , 6. April . (Nichtamtlich). Die „Central
News" nielden: Der englische Kohlendampser „City of
Bremen" wurde bei Landsend torpediert und ist gesunken.
Vier Mann sind ertrunken.

Die Bischöfe von Köln und Trier beim Kaiser.
Köln, 8. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Kardinalo. Hart¬

mann begibt sich nach der „Kölnischen Volksztg." morgen
zusammen mit dem Bischof von Trier in das Große Haupt¬
quartier, um dort am Samstag dem Kaiser das Ergebnis der
am Geburtstage des Kaisers für die Kriegsinoaliden veran¬
stalteten Kirchenkollekte zu überreichen.

Eine neue deutsche Tageszeitung in Amerika.
Amsterdam, 8. April. (Tel. Ktr. Bln.) Deutsch-Ame¬

rikaner gründeten eine große Tageszeitung mit 2 Millionen
Dollar Kapital zum Zwecke der Vertretung eigener ynd
mitteleuropäischerInteressen.

Nebel 800000 Kriegsgesaugeue in Deutschland.
— Berlin , 9. April ? (W.T.V. Amtlich.) Am 1.

April 1915 befanden sich in deutscher Kreigsgefangen-
schaft, Franzosen: Offiziere uitd sonstige iin Offiziersrang
stehende Personen 3968 und Mannschaften 238 496;
Russen: Offiziere ustv. 5140, Mannschaften 504 210; Bel¬
gier: Offiziere nsw 647, Mannschaften 39620; Engländer:
Offiziere usw. 520, Mannschaften 20 307. Zusammen
812 808.

5510 erbeutete Geschütze.
Berlin , 9. April. (Nichtamtlich. Wolff-Tel.) Nach den

Feststellungen zu Anfang des Monats März , belief sich die
Gesamtzahl der bis dahin im Osten und Westen erbeuteten
Geschütze auf 8810. Im einzelnen trugen dazu bei : Belgien
etwa 3300 Geschütze(Feld - und schwere), Frankreich etwa
1300, Rußland etwa 850. England etwa 60. Mehrere hun¬
dert dieser Geschütze sind im Verlauf des Krieges bei der
Firma Krupp und in anderen Fabriken für unsere Zwecke
gebrauchsfähig gemacht worden und haben uns schon mit
den gleichfalls unseren Gegnern abgenommenen großen Men¬
gen Munition erfreuliche Dienste geleistet.

Was diese gewaltige Zahl der eroberten Geschütze zu
bedeuten hat, ergibt sich aus einem Vergleich mit 1870/71.
Damals brachte uns der ganze Feldzug 1915 Feld- und
5526 Festungsgeschütze; indessen waren dabei große Mengen
veralteten Materials , die aus den vielen eroberten kleinen
Festungen stammten. Heute aber handelt . es sich durchweg
um moderne Geschütze. Für Rußland kommen noch die Ge-
schützvcrluste hinzu, die ihm durch unsere Bundesgenossen
Oesterreich-Ungarn und die Türkei zugefügt, wurden.

Vom „Prinz Eitel Friedrich".
Ein freudige Nachricht, die wir im stillen, vertrauend

auf die Umsicht, den Wagemut und die Schneidigkeit
unserer Schiffsfllhrer, zwar ersehnten, die aber bei der
Ueberzahl der auf der Lauer liegenden englischen Schiffe
so gut wie ausgeschlossen scheinen mußte, ist nun doch
eingetroffen: Der im Hafen von Newport-News zur
Auffrischung gelegene deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich" soll entwischt sein. Eine Drahtnachricht mel¬
det uns darüber folgendes:

Newyork, 8. April. (Tel. Ktr. Frkft.)
Der „Evening Telegraph" in Philadelphia mel¬

det, daß der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich"
den Hafen von Newport-News verlassen habe und
und unbehelligt auf die hohe See hinaus gelangt sei.

In Amerika wurden schon die Wetten 3 zu 1 ge¬
halten, daß es dein deutschen Hilfskreuzer nicht gelingen
werde, zu entkommen. In der Tat , bei dem Aufgebot



an schnellfahrenden, stark bestückten englischen Kriegs¬
schiffen, die vor dem Hafen von Newport-News kreuzten,
um den „Prinz Eitel Friedrich" abzufassen und abzu¬
würgen, scheint die Nachricht auch wenig glaubhaft.

Reuters Bureau will denn auch wissen, daß der
deutsche Hilfskreuzer den amerikanischen Hafen nicht
wieder verlassen werde. Aus Washington meldet diese
berühmte Telegraphenagentur:

Der Kommaudant des . Prinzen Eitel Friedrich"
teilte dem Zollverwalter von Newport-News mit,
daß er den .Prinzen Eitel Friedrich" internieren
lassen wolle. Der Kommandant erklärte dazu ge¬
zwungen zu sein, da die Unterstützung, die sein
Entkommen ermöglicht haben würde, nicht einge¬
troffen sei, und das Schiff daher keine Möglichkeit
sehe, die Wachsamkeit der englischen Kriegsschiffe,
die vor dem Hafen kreuzen, täuschen zu können. —
Das Schiff wird auf der Marinewerft zu Norfolk
interniert werden.
Diese beiden widerspruchsvollenMeldungen über

das Schicksal des „Eitel Friedrich" sind im Augenblick
nicht aufzuklären.

Uebrigeus war die Frist, die dem deutschen Hilfs¬
kreuzer zum Verlassen des Hafens gestellt war , am 7.
April, abends 7 Uhr, abgelaufen.

Die Meute.
— Rotterdam , 9. April. (Tel. Ktr. Bln.) Die

Londoner „Morning Post" berichtet, daß zur Verfolgnng
des deutschen Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich" ins¬
gesamt 9 englische und französische Kriegsschiffe aufge-
boten seien. Das Blatt bezeichnet den deutschen Hilfs¬
kreuzer nach wie vor als die größte Gefahr für die eng¬
lische Schiffahrt auf dem Ozean.

Inzwischen ist über das Schicksal des „Prinz Eitel Fried¬
rich" folgende verbürgte Nachricht eingetroffen : Der deutsche
Hilfskreuzer . Prinz Eitel Friedrich" wurde heute . durch die
amerikanischen Behörden interniert. Bis zum letzten Augen-
blick hielt der Kommandant die Auffassung aufrecht, daß er
beabsichtige, die offene See zu gewinnen. Aber als am letz¬
ten Sonntag bei dem heftigen Schneesturm ein Fluchtversuch
nicht unternommen wurde, blieb kein Zweifel mehr über seine
Absichten bestehen. Er behauptet, daß er die Ankunft von
Hilfe erwartet, und zwar sollte diese Hilfe in der Ankunft ei-
nes großen deutschen Kreuzers und eines großen Unterseeboo¬
tes bestehen, die die englischen und französischen Kreuzer be-
schäftigen sollten, während der „Prinz Eitel Friedrich" die
hohe See suchen sollte. Die amerikanischenBehörden gaben
dem „Prinz Eitel Friedrich" einen Ausweg aus den teri-
torialen Gewässtrn, indem sie allen Schiffen, die den anderen
Kriegführenden gehörten, den Befehl gaben, den Hafen wäh¬
rend 24 Stunden zu verlassen. Während dieser Zeit kreuzte
das amerikanische Kriegschiff„Alabama " vor dem Hafen mit
dem Aufträge, jede Verletzung der amerikanischen Neutrali¬
tät zu verhindern.

Zu später Stunde ging der Hafenmeister an Bord des
Schiffes und erklärte dem Kapitän, daß er unter Androhung
der Internierung bis Mitternacht den Hafen verlassen müsse.
Kapitän Thierichsen händigte ihm daraus folgende geschriebene
Note ein : „Ich benachrichte Sie, daß ich beabsichtige, S . M.
Schiff „Prinz Eitel Friedrich" internieren zu lassen. Die Hilfe,
die ich erwartete, kam nicht zur rechten Zeit an. Da eine
große Anzahl von starken feindlichen Kreuzern an dem Ein¬
gang der Bucht wartet, macht mir dies unmöglich, die offene
See mit einiger Hoffnung auf Erfolg zu gewinnen. Ich
habe deshalb beschlossen, die Mannschaft und das Schiff nicht
einem fruchtlosen Versuch und der sicheren Zerstörung auszu¬
liefern. Indem ich für die Liebenswürdigkeit, die die Behör-
den der Vereinigten Staaten gezeigt haben, sehr verbunden
bin, erwarte ich Ihre Befehle. Ich habe die gleiche Benach¬
richtigung dem Admiral Helm von dem Kriegsschiff der Ver¬
ewigten Staaten „Alabama " zugehen lassen."

HochachtungsvollThierichsen.
_ , ®er -Prinz Eitel Friedrich" wurde auf den Norfolk-
Schiffswerften entwaffnet und die Besatzung unter das Ehren¬
wort gestellt, daß sie nicht weiter am Kriege teilnehme. Die
einzige Antwort , die Kapitän Thierichsen den vielen ihn be¬
fragenden Reportern gab, war : „Es macht mich krank ."

Der Papst und der Krieg.
Ein zweitägiger Waffenstillstand an der Nordwestfront?

-?0° April. Die „Kölnische Dolkszeitung " veröf-
K “* * rohere Mitteilungen über die Unterredung des Pap-
hechtda "Enkanischen  Journalisten v. Wiegand . Es

/^ nedikt sieht äußerst jung aus und hat mit fei-
fahren nur wenig graue Haare. Er steht die Dinge

Fm crclfL “ " ' ? ^ " ches , was ich in den zwei Tagen , die ich
^ rmd hörte, hat mich überzeugt,

Äih £ tri,0er für  den Frieden bemüht ist, als irgend
2lls der Papst erfuhr, daß an der

^ "edstankreich die Toten an manchen Stellen so
?i 7 n’ daß sie eine wahre Mauer bilden und die Lust

vergiften, ergriff er die Initiative und fragte bei Deutschland
d» JjL ? . zweitägigen Waffenstillstand an dieser Stelle
kam nFrn die Toten zu begraben. Prompt
Den Ä ftfer  E Ostersonntag eine zustimmende Antwort.

ownzosen und Engländern wird durch ihre Regie-
werden, daß sie Bevollmächtigte in das deutsche

L ? ? Lfrsenden mögen, um die Bedingungen im ein-
Kamnf rrno'i un£ die Stellen zu bezeichnen, wo der
»ramps zwei Tage ruhen soll.

10  April . (Nichtamtlich.) Ein Erlaß des
fnlnfcF h F °lpari besagt: Der Papst hat beschlossen, ver-
fE ^ l durch den Wunsch, die Andacht zur Heiligen Jung-
imVm^  ist . zu erhöhen und
Gottes und -rFFx durch die Vermittlung der Mutter
^llen Fnedenskönigin das Ende des jetzigen leid-

j ! s baldigst erreicht werden kann, daß in bergan-
um dm Tri ^ en l während der Maiandachten ein Gebet
hat ° De? Davü bÄ x werde, das der Papst selbst verfaßt '
der erwarden m-^ ^bst daran einen Ablaß von 300 Tagen,

D--"ch.

Bon Nah und Feen.
— Nassau , 10. April. OffizierstellvertreterAktuar

Mißler, Sohn des SchmiedemeistersHerr Anton Mißler,
ist zum Leutnant befördert worden.

Nassau , 10. April. Es ist von höchstem Wert, daß die
Feldbestellung in diesem Frühjahr ordnungsmäßig und rest¬
los erfolgt. Zu diesem Zweck wird mancher Lehrling in der
Landwirtschaft gute Dienste leisten Können. Soweit dies der
Fall , insbesondere soweit die jungen Leute für die Landwirt-
schaff in Frage Kommen, wird allen beteiligten dringend em¬
pfohlen, die Lehrzeit erst mit Anfang Mai beginnen zu lassen,
bis dahin wird die Feldbestellung erledigt fein Können.

Nassau , 11. April. (Fortbildung der Mädchen). Es
ist eine erfreuliche Tatsache, daß man in den letzten Jahren
mancherorts begann, der Fortbildung der weiblichen Jugend
besondere Aufmerksamkeit zu schenken und hauswirtschastlichen
oder gewerblichen Unterricht für die schulentlassenen Mädchen
einführte. Auch unsere Stadt erfreut sich seit über zwei Jah¬
ren dieser segensreichen Einrichtung, um die sie von vielen
Gemeinden und Eltern beneidet wird, die nicht in der glück¬
lichen Lage sind, den Töchtern solch' nutzbringende Fortbil¬
dung in den wichtigsten Jahren des Lebens zuteil werden zu
lassen. In einer Zeit, wie der gegenwärtigen, wo das
Vaterland die Frauen an die Front  ruft , gilt
es ganz besonders, den Heranwachsenden Mädchen eine tüch¬
tige hauswirtschastliche Ausbildung zu geben und ihre Allge-
meinbildung zu fördern, damit sie den gesteigerten Anforde¬
rungen des Lebens zum Wohl des Vaterlandes genügen
können. Deshalb entschließe man sich rasch, wo man es noch
nicht getan hat, die der Schule entwachsenen Mädchen zu
dem diese Woche beginnenden Unterricht in der Mädchen¬
fortbildungsschule bei Frau  v . Eck anzumelden. Es ist das
beste was man für die Töchter und fürs Vaterland tun kann.

Beförderung von Kriegsgefangenen zu Feldbestellungs¬
arbeiten.

Kriegsgefangene, die zu Feldbestellungsarbeiten
Verwendung finden, werden auf den Strecken der preuß.-
hess. Staats - und Privatbahnen , der Reichseisenbahnen,
sowie der bayerischen, württembergischen und badischen
Staatsbahnen , allgemein zum Militärfahrpreis befördert,
auch wenn es sich um einmalige Reisen nach den Gü¬
tern usw. uud zurück handelt. Die Abfertigung erfolgt
gegen Vorlegung einer vom Kommando des Gefangenen¬
lagers abzugebendc Bescheinigung über die Zahl der Fahrt¬
teilnehmer, Tag, Zweck und Ziel der Reise auf Militär¬
fahrkarten oder auf Beförderungsschein.

— Oberlahnstein Der kürzlich verstorbene Kom¬
merzienrat Lessing hat unserer Stadt für gemeinnützige
Zwecke 25 000 Mark vermacht.

Marburg , 9. April. Die Strafkammer verur¬
teilte heute von sechs hiesigen Bäckermeistern, die sich
gegen die Bundesratsverordnung über den Verkehr mit
Mehl vergangen hatten, einen zu 300, vier zu je 200
und einen zu 100 Mark Geldstrafe.

Polizeiverordnuug
betreffend Ergänzung der „Erweiterten Baupolizei-
Verordnung für einige Städte und Landgemeinden

im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Allerhöchsten Der-

ordnung vom 20. 9, 67 (G.-S . S . 1529) über die Polizei- '
Verwaltung in den neuerworbenen Landesteilen und des ß
137 des Gesetzes über die allgemeine Landesoerwaltung vom
30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird mit Zustimmung des
Bezirksausschussesfür die in der „Erweiterten Baupolizei- i
Verordnung für einige Städte und Landgemeinden im Re- 1
gierungsbezirk Wiesbaden " vom 29. 10. 07 genannten Ort¬
schaften folgende Polizei-Verordnung erlassen.

Artikel  I.
Ziffer 4 des 8 29 der „Erweiterten Baupolizeiverordnung

für einige Städte und Landgemeinden im Regierungsbezirk i
Wiesbaden " vom 29. 10. 07 (Sonder -Beilage zum Regie¬
rungs -Amtsblatt Nr . 48) erhält folgende Fassung:

Absatz 1 : Diejenigen Dächer, die einen Neigungs-
Winkel von mehr als 30 Grad und weniger als 52 Grad
haben, müssen da, wo durch Herabfallen des Schnees Men¬
schen gefährdet werden können, metallene Schneefänge er¬
halten.

Absatz 2 : Liegt die Traufe höher als 5 Meter über
dem Gelände, so müssen die Dachflächen durch Aussteige¬
lucken bequem und sicher zugänglich gemacht werden.

Absatz 3 : Die Anbringung derartiger Vorrichtungen
kann auch bei bereits bestehenden Gebäuden von der Orts¬
polizeibehörde angeordnet werden.

Absatz 4 : Auf allen Schieferdächern, die neu- oder
umgedeckt werden, müssen Dachhoken so zahlreich ange¬
bracht werden, daß die Dachflächen sicher bestiegen werdenkönnen.

Die bisherigen Absätze 3 und 4 bleiben als Absätze5
und 6 bestehen.

Artikel  II.
Diese Polizeiverordnung tritt sofort nach ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Wiesbaden , den 2. Februar 1915.

Der Regierungs -Präfident:
I . D .: v. G i zy ck i.

Veröffentlicht.
Nassau , den 10. April 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasenclever.

Bergn .-Scheuern, den 10. April 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

N a w.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die von den Unternehmern land-

und forstwirtschaftlicher Betriebe an die Hossen-Nasfauische
landwirtschaftliche Berufsgenoffenschaft für 1914 zu zahlenden
Beiträge , sowie die von den Mitgliedern der Haftpflichtver-
sichcrungs-Anstalt für das Jahr 1915 zu zahlenden Beiträge
nebst der gedruckten Uebersicht liegt vom 13 April ds. Is.
während 2 Wochen zur Einsicht offen. Es wird daraus hin-
gewiesen, daß der bisher gültige Gefahrentarif nunmehr auch

■für die Jahre 1915 bis 1912 von dem Reichsvesicherungsam
genehmigt ist und die Abschätzung der Betriebe auch für diese
Jahre die Rechtskraft behält, wenn hiergegen nicht innerhalb
eines Monats nach Offenlegung der Heberolle Widerspruch
(88 999, 1000 der R . V. O.) erhoben wird. Ferner wird
noch darauf aufmerksam gemacht, daß von dem Stadtrechner
Beitrittserklärungen zur Hastpflichtversicherungsanstalt entge¬
gengenommen werden.

Nassau , den 9. April 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am 15. April 1915 findet im Deutschen Reiche

eine Zählung der Schweine statt . Zur Erleichterung des
Zählgeschäftes ist die Stadt in zwei Zählbezirke einge¬
teilt und für jeden Bezirk ein Zähler bestellt worden.

Die Haushaltungsvorstände wollen den Zählern
die genauen Angaben direkt machen. Zählkarten werden
nicht ausgegeben.

Nassau , den 10. April 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Säcke für den abzuliefernden Hafer sind eingegangen

und können heute Nachmittag von 4 bis 6 Uhr auf dem
Rathause in Empfang genommen werden. Mit der Fassung
des Hafervorrats wolle man sofort beginnen, da die Verla¬
dung — falls Waggons eintreffcn — am 13. April stattfin¬
den soll. Der Hafer ist genau zu 50 Kg. Netto zu sacken.
Dom Eintreffen des Waggons werden die Beteiligten recht¬
zeitig benachrichtigt und ist alsdann der Hafer unverzüglich
zum Güterbahnhof zu bringen. Die Bezahlung des gelieferten
Hafers erfolgt in Kürze.

Nassau , 12. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung vom

7. August 1888 wird hiermit angeordnet, daß die Tau¬
ben während der gegenwärtigen Saatzeit vom 20. März
d. Is . ab 6 Wochen in den Taubenschlägen zu halten
sind. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der vorbe-
zeichneten Polizeiverordnung bestraft.

Nassau , den 15. März 1915.
Die Polizetverwaltuug:

Hasenclever.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung auf

Donnerstag den 15. April er. abends 8 Uhr.
Tagesordnung:

Beratung ilnd Feststellung des Etats.
Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Nastan , den 11. April 1915.

Medenbach,
Stadtverordneten -Vorsteher.

Mädchen-Fortbildungsschule.
Die nächsten Koch-, Näh- und Flickkurse beginnen

am Mittwoch, den 14. April , vormittags 9 Uhr in der
Stadtschule.

Nassau, den 12. April 1915.
Namens des Nuratoriums:

Hasenclever,
Bürgermeister.

Sterbe- und Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat April werden am

Montag, den 12. April, nachmittags von 6—7 Uhr, ent¬
gegengenommen.
^_ Der Vorstand,

Gottesdienftordnung fiir JYIiflißodi.
Eoangl . Kirche.

Nassau. Abends 8'/2 Uhr : Kriegsbetstunde: Herr Pfarrer
Moser.

Dienethal . Donnerstag , 4 Uhr : Predigtgottesdienst.

Ein Wachtelhund , von Farbe braun mit weißen Flecken,
entlaufen. Abzugeben bei

Frau Hammerstein , Nassau.

Eine freundliche Wohnung zum 1. Mai zu vermieten.
I . Fubr , Graueturmstraße.

Schäsereigesellschast Nassau.
tdferch-Öersteigerung.

Montag , den 12. April , abends 8 Uhr , versteigere
ich in meiner Wohnung 25—30 Nachten Pferch. Zudem
werden die Schafhalter ersucht, pro Kopf ein Pferchfahl ab-
zuliefern.

K. Schmidt,
Vorsitzender.

OOQOOQOQOQOmJOOOÖQQO

Großer Preis-Aufschlag.
Ihr Leute hört ! Ich zahle für:

Lumpen6 Pfg, Stricklumpen 60 Pfg.
Eise» 3 Pfg. Knochen 3Pfg.
Blei 17 Pfg. Kupfer 80 Pfg.

Wer unter diesen Preisen verkauft , wirst Geld fort.

fllßerl Menlfial, Miau.
f Idl #Mil I«Id Id Tf I# 0000000000



Telegramme:
Buchdruckerei Nassaulahn.
Telefon : Amt Nassau 24.

Seheckkonto No. 1830
bei derNassauischen Landesbank

Buchdruckerei Postschiiessfachn0.s.

Schwarz-, Bunt- und Kopierdrnck. — Modernes Sehriftenmaterial.

Druckarbeiten

für den Geschäfts - , Fabrik - ,
und Hotelbetrieb , sowie für

Behörden , Vereine usw.
Massenanfertigung und Kunst¬
drucke . Durchschreibebücher
perforiert zum abreissen .Fertige
Betriebs - und Lohnbücher , Visi-
ten - und Verlobungskarten,
Anhängezettel , Zigarrenbeutel,

Weinetiquetten.

oooooooooooooooo

Zu Orginalpreisen
Besorgung

amtlicherBekanntmachungen
und geschäftlicher Inserate
für sämtliche Zeitungen
des ln- und Auslandes.

OOOOOOOOOOOOOOOO

Klichees zsz

in Holzschnitt , Zink- und ZZSI
-Kupferätzung-

nach Photographien, Malereien —^
und Zeichnungen zu Reklamen
und Empfehlungen, sowie zur _ _
Herstellungberuflich ,u.gewerb-
lieber Formulare : wie Adress-
karten, Briefköpfe, Rechnungs-
formulare.Preislisten u.and erem.

B. 1352/3. 15. K. R. A.

MMWchW
betreffend Vorratserhebung für

Verbandstoffe vom7. April 1915.
Auf Grund der Bundesratsverordnung , betreffend Vor¬

ratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Neichs-Gesetz-Blatl
Seite 54) wird folgende Bekanntmachung erlaffen:
ß i . Von der Verfügung betroffen find

1) entfettete Verbandwatte jeder Art
2) gewöhnliche ungeleimte Watte
3) Kompreffen-Mull
4) Binden-Mul!
5) Gaze
6) Lambric

§ 2. Zur Auskunft verpflichtet find
1) alle,  welche die in § 1 aufgeführten Gegenstände

aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des
Erwerbes wegen im Gewahrsam und/oder unter
Zollaufstcht haben, Kaufen oder verkaufen;

2) gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben die in
§ 1 aufgesühnen Gegenstände erzeugt oder verar-
beitet werden.

3) Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und
Verbände.

§ 3. Zu melden sind
1) Die Vorräte , die den zur Auskunft nach § 2 Ver¬

pflichteten gehören; dabei ist anzugeben, wer diese
Vorräte aufbewahrt (genaue Adresse), mit Angaben
der Mengen , die von den einzelnen Personen oder
Firmen usw. ausbewahrt werden;

2) die einzelnen Vorräte , die sich — mit Ausnahme
der unter 1) angegebenen Mengen — außerdem
in seinem Gewahrsam befinden, sowie die Eigen¬
tümer (unter Angabe der genauen Adresse) der
einzelnen Mengen;

3) die Mengen, die sich auf dem Transport zu dem
nach § 2 zur Auskunft verpflichteten, oder unter
Zollaussicht(auf dem Wege zu ihm) befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugeben
und zwar für jeden in § 1 genannten Stoff getrennt.
tz 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.

Zu melden sind alle in § 3 aufgesührten Vorräte und
Alengen nach dem am 7. April 1915 vormittags 10 Uhr
tatsächlich bestehenden Zustande.
8 5. Ausgenommen von der Verfügung
sind Vorräte , die am Tage der Dorratserhebung weniger als
je 50 kg von einer der in § 1 aufgeführten Gegenstände be-
tragen.
8 6. Die Meldung ist zu richten an

medfzinalabteiiuna SerM  Preu$$ Kriegs-
Ministeriums, BerlinÄ Leipziger Platz,7.

8 7. Die Meldung hat zu erfolgen
bis zum 17. April 1915 an die im 8 6 angegebene Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauf¬
tragten Beamten sind befugt, zur Ermittelung richtiger An¬
gaben Vorratsräume , in denen Vorräte an Verbandstoffen
zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher der zur
Auskunft Verpflichteten zu prüfen.

8 9. Wer vorsätzlich die in den oben genannten 88 ge¬
forderte Auskunft zu der in 8 7 angesetzten Frist nicht erteilt,
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen
bis zu 10000 Mk . bestraft; auch können Vorräte , die ver¬
schwiegen sind, im Urteil als dem Staat verfallen erklärt
werden.

Frankfurt (Main), den 7. April 1915.
Ltellvertrctcndcs Generalkommando

18 Armeekorps.

Die rückständigen Rechnungen über sämtliche vor
dem 1. April nusgeführte Lieferungen und Arbeiten
für die Anstalt ersuchen wir bis spätestens 15. April
einzureichen. Den Rechnungen sind die Bestell-
bezw. Lieferzettel anzufügen.

Oie Direktion der Anstalt Scheuern:
Todt.

Von heute ah
biete ich meiner werten Kundschaft

- folgende — -

Grelegexilfxeit
Ich verkaufe

einzelne Restpaare
in den verschiedensten
— Artikeln zu den —

36 *billigsten Preisen, *3 (1
um mein Lager hierin zu räumen. Die Artikel
sind separat aufgestellt und kann ich jedem
empfehlen, sich diese Waren anzusehen, denn

Sie sparen viel Geld!
Besonders, da heute Schuhwaren kolossal

teuer geworden sind.

S.Löwenberg,Nassau.

Besonders billige

Lebensmittel!
Neue Saat- und Speifeerbfen, Pfd. 60 Pfg.
Neue Saat- und Speiselinsen, Pfd. 75 Pfg.
Prima Speiseöl, Ltr. 1.50 Mk.

sowie sämtliche Lebensmittel
zu sehr billigen Preisen.

Jacob Grünebaum, Nassau.

Jmkejnumpli

Große Auswahl in

»
in allen Größen und Fâ ons

sowie in jeder Preislage.

Alb.WM
AG«.

Der Oberstock meines Hauses
(4 Zimmer, Küche mit Zubehör)

ist vom 1. Juli anderweit zu vermieten.
Theodor Pape , Obernhoferstr. 8.

' Mein Mann ist zum Heeresdienst eingezogen
worden. Die zahntechnische Praxis wird von mir
in vollem Umfange weitergeführt und alle vor¬
kommenden Arbeiten wie bisher verrichtet.

Frau Kate Klingenschmitt,
Dentistin.

T
Wein und Kognaft!

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

prima Weiß- and Rotoeiaen,
iomie in Kognait,
in Flaschen und Gebinden.

Nur gute (Dualitäten zu mäßigen preisen

ekr. PisSator,
Küferei und Weinhandel in Nassau.

1

J

Unterröcke
in weiß  mit reicher Stickerei.

M junge Mädchen
zu MK. 2,00, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00.

ziir Damen
von MK. 5,00 bis MK. 13,00

Moderne wajchunterröcke
von MK. 3,00 an,

Moderne Trilotunlerröcke
von MK. 4,50 an.

Trauernnterröcke
in schwarz und schwarzweiß zu MK. 4,20 und 6,50.

Maria Erben , Nassau.

Ir.Zimemm'sche HrnidelrWle
Gegründet 1894. EMkU . begründet 1894.

Handels- und höhere Handelsfachklassen
für beide Geschlechter.
Das neue Schuljahr beginnt am

EC - 15 . April 1915 . tta
Näheres durch Prospekt.  _

Ein tüchtiges Mädchens
das selbständig kocht, in kleinen Haushalt nach Mainz gesucht.
Dorstellen im Kurhaus Nassau, Zimmer 61._

SHE“ Eingeiroffen ! 'ZUÖ

2 MM Glasmreii.
l MM (Mcttm.

Wer darauf bedacht ist, bei dieser Zeit Geld zu sparen
beim Einkauf von Porzellan , Glas - und Emaillewaren, der
besuche das Tn gros-Lager von

Albert«osenthal in Nassau.
hier findet er die grüßte Auswahl am Platze und spart viel
Geld.
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